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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an bie ten
möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen. Zu ‐
nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei ten, da nach sol len
dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü cher und 1-2 neue Rei hen
ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Der Gna den thron
“Las set uns hin zu ge hen mit freu di ger Zu ver sicht zu dem Thron der
Gna de, da mit wir Barm her zig keit er lan gen und Gna de fin den zur Hil fe
in rech ter Zeit.“
He br. 4,16

In die sem Ver se tre ten uns vier Ge dan ken ent ge gen: ers tens es gibt ei nen
Gna den thron. Zwei tens: es er geht ei ne Auf for de rung an uns, die sem Gna ‐
den thron zu na hen. Drit tens wird ge sagt wie wir kom men sol len: mit freu di ‐
ger Zu ver sicht. Und vier tens wird uns der Zweck des Kom mens an ge ge ben:
da mit wir Barm her zig keit er lan gen - und Gna de fin den, - zur Hil fe in rech ‐
ter Zeit.
I. Was wir un ter dem Gna den thron zu ver ste hen ha ben

Es ist uns da mit ge sagt, dass der ge kreu zig te und von den To ten auf er stan ‐
de ne Je sus auf Sei nem Thron auf uns war tet. In al le Lan den sol len Sei ne
Bo ten aus ge hen, al len Men schen soll ge pre digt wer den: Die Hand schrift ist
zer ris sen, den fins te ren Ho hei ten und Ge wal ten ist die Rüs tung aus ge zo gen,
ihr seid frei, tre tet her zu mir und nehmt mit Freu den die Er lö sung in Be sitz.
Chris ti Zeu gen rich ten mu tig die Gna den bot schaft aus und der Herr steht in
Er war tung.

Er sieht den Kom men den ent ge gen. Hee re von Evan ge lis ten sind aus ge zo ‐
gen mit der Freu den kun de: Gott ist mit uns, wir sind er löst, un ser Se lig ma ‐
cher har ret un ser, kom met denn es ist al les be reit. Wel che Wir kung wird ihr
Zeug nis ha ben? Dür fen sie auf Er folg zäh len? Wird der in Er war tung ste ‐
hen de Hei land der Welt Scha ren von Sün dern auf sich zu kom men se hen,
da mit Er Sein Heil ih nen schen ke? Ein Sprich wort sagt: Al le We ge füh ren
nach Rom.
Wir möch ten jetzt sa gen: Zum Gna den thron hin füh ren so vie le We ge, als
Men schen auf Er den sind. Du kannst zum Gna den thro ne na hen, wo im mer
du bist. Aus dei nem Elend her aus gibst ei nen ge bahn ten Weg zum Gna de.
Im mer wie der über rascht uns die Tat sa che, dass der Herr über kei nem Sün ‐
der den Stab bricht. Einst kommt Er als Rich ter der Welt; heu te aber brei tet
Er Sei ne Gna den ar me nach dir aus. Da und dort tönt es im Her zen ei nes
ver lo re nen Soh nes: Heim, heim ich muss zu rück ins Va ter haus. Er ist im in ‐
ners ten Er grif fen! Je sus zieht ihn hin zum Gna den thro ne. Ver spürst du den
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Zug zum Sün der hei land hin? Er ver stößt kei nen, Er ist mäch tig, die Tiefst ‐
ge sun ke nen auf den gött li chen Bo den zu stel len. Dies be zeugt fol gen de Ge ‐
schich te.

In ei nem eng li schen Dor fe sa ßen an ei nem Som mer abend meh re re Chris ten
ver traut um ihren Pas tor her und er zähl ten sich von den ver schie de nen We ‐
gen, auf wel chen die Gna de Got tes an ihr Herz ge kom men war und sei zum
Le ben im Glau ben des Soh nes Got tes ge bracht hat te. Un ter ih nen be fand
sich auch noch ein jün ge rer Mann im Rock ei nes Sol da ten und hör te mit tie ‐
fen Schwei gen zu. Da for der te der Pfar rer, der mit sei ner Ge schich te et was
be kannt war, ihn auf auch ein mal aus sei nem Le ben ein Zeug nis für das
wun der ba re Wal ten der gött li chen Gna de hö ren zu las sen. Er bedach te sich
lan ge; die an dern dran gen aber mit Bit ten und Zu re den so kräf tig an ihn,
dass er zu letzt ein wil lig te. Mei ne Ju gend war in den ers ten Jah ren ei ne
schö ne, se li ge Zeit. Ich war das ein zi ge Kind mei ner El tern und wur de von
ih nen, die den Herrn Je sus von Her zen lieb hat ten, von frü he an mit treus ter
Sorg falt über wacht und er zo gen. Kein Tag brach an und kei ner ging zu En ‐
de, oh ne dass mit mir be te ten, sie sag ten mir vom Hei land und was Er in
Sei ner gros sen Lie be für uns Men schen ge tan und ge lit ten hat te und un ter ‐
wie sen mich in al lem, was ei ne Kin der see le vor dem Ar gen be wah ren und
im gu ten er hal ten und för dern kann. Spä ter aber muss ten sie zu ihrem gros ‐
sen Leid, dass ich ihren Er mah nun gen trot zig wi der streb te und den Ein flüs ‐
te run gen mei nen bö sen Her zens und den Lo ckun gen schlim mer Ka me ra den
ein um so of fe ne res Ohr schenk te. Sie hiel ten an mit Bit ten, Mah nen und
Stra fen, sie be te ten für mich, ich sah sie über mir wei nen, aber das al les
stei ger te nur mei ne Wi der setz lich keit und ich ge ri et im mer tie fer in ein wil ‐
des, sün di ges Trei ben hin ein. Zu letzt war es mir im El tern haus so we nig
mehr wohl, dass ich dar aus fort lief und mich zum Mi li tär an wer ben liess.
Noch ein mal streck te mein Va ter sei ne Hand nach mir aus, in dem er sich,
als ich Eng land ver las sen soll te, an bot mich los zu kau fen und kni end be ‐
schwor mich mei ne Mut ter, sie doch nicht zu ver las sen. Ach mein Sohn,
mein ein zi ges Kind, rief sie mit Trä nen, brich doch dei ner Mut ter das Herz
nicht und ru fe nicht Got tes Fluch auf dein Haupt her ab. Aber ich bleib bei
mei nem Vor ha ben. Nicht als ob ich kei ne Lie be mehr zu mei nen El tern ge ‐
habt hät te, aber ih re Fröm mig keit - die hass te ich und um mich ihrem Ein ‐
fluss zu ent zie hen, ging ich von ih nen. Mein Weg ge hen war für das zu vor
schon ver wun de te Mut ter herz ein zu har ter Schlag, we ni ge Ta ge da nach
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starb sie. Ih re letz te Wor te wa ren noch ein für bit ten des Seuf zen für ihr
miss ra te nes Kind.

Wir gin gen zu Schiff um in un se ren ame ri ka ni schen Ko lo ni en ei nen dort
lie gen den Re gi ment ein ge reiht zu wer den. Als wir auf der of fe nen See wa ‐
ren, woll te ich mal un ten aus mei nem Man tel sack et was her aus ho len und
fand hier ei ne klei ne Bi bel. Mei ne Mut ter hat te sie in zar ter Sor ge um die
See le ihres un glü ck li chen Soh nes heim lich da hin ein ge steckt. Und ich?
Ach, voll Wut über den An blick des mir so ver hass ten Bu ches, lief ich auf
das Ver deck und warf es, so weit ich konn te ins Meer hin aus.
Wir ka men zum Re gi ment und jetzt warf ich al len Zwang von mir und über ‐
lies mich je der Sün de. Heu te noch über kommt mich ein Zit tern, wenn ich
an die Men ge und Grös se mei ner da ma li gen Übel ta ten den ke. Kei nen Au ‐
gen blick dach te ich an die Fol gen ei nes sol chen Le bens und nur der Gna de
Got tes war es mög lich, auf dem Weg zum ewi gen Ver der ben mich noch
zum Still stand zu brin gen.

Ei nes abends war ich in der Nä he ei nes Ge höl zes wie ge wöhn lich mit mei ‐
nen Ka me ra den in Aus schwei fung al ler Art zu sam men. Da hör te ich mit ei ‐
nem Ma le ei nen Psalm sin gen. Ich bleib wie ge bahnt ste hen …und ganz an ‐
de re Ge dan ken als mich bis her be schäf tig ten, fuh ren durch mei ne See le. Ich
dach te an das lie be, trau ri ge Va ter haus, an die Ge be te mei ner El tern, an den
Kum mer, den ich ih nen be rei tet, an al le die ab scheu li chen Sün den, mit de ‐
nen ich mich ge gen den hei li gen Gott ver fehlt hat te. Mei ne Au gen füll ten
sich mit Trä nen, mein Herz war wie von Pfei len durch bohrt, ich beb te vor
der Stra fe des All mäch ti gen, die ja nicht säu men konn te, mich zu ver der ‐
ben. Mei ne Ka me ra den be merk ten mei ne plötz li che Nie der ge schla gen heit,
sie spot te ten dar über und als al les nichts half, lies sen sie mich al lein. Ich
wand te mich nun dem Ort zu wo her der Ge sang ge kom men war und fand
dort ei nen Mis si o nar der dort ei ne Pre digt hielt. Ich ver kroch mich hin ter
ein Ge büsch, dass mich nie mand sä he und hör te die pre digt bis zu En de.
Am Schluss setz te der Mis si o nar ei nen Tag fest an dem hier wie der ein Got ‐
tes dienst ge hal ten wer den soll te. Es ist mir un mög lich den Zu stand zu be ‐
schrei ben, in dem ich mich be fand. Ei ne Bi bel an der ich Be leh rung und
Trost hät te schöp fen kön nen, hat te ich nicht und im gan zem Re gi ment war
kei ne See le, die mir ra ten konn te. Am nächs ten Got tes dienst lag ich wie der
hin ter mei nem Busch und hör te zu; aber was ich ver nahm öff ne te mir das
Au ge nur noch mehr über die Ab scheu lich kei ten mei nes Le bens.
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Bis her war ich im Re gi ment der Rä dels füh rer bei al len gott lo sen Strei chen
ge we sen. Um so we ni ger konn ten mei ne Ka me ra den mei ne Um wand lung
be grei fen und woll ten, dass ich doch wie der mit mach te. Die ei nen ba ten,
die an dern höhn ten und noch an de re droh ten. Da sag te ich ih nen ge ra de hin ‐
aus, wie ich jetzt un ser Sün den le ben an se he und was Schreck li ches auf uns
war te, wenn wir dar in be harr ten und uns nicht buß fer tig zum Herrn be kehr ‐
ten. So bald ich aber das be kannt hat te, nann te sie mich spöt ti schen den neu ‐
en „Fei nen“ und schrie en, ich sein ver rückt, und mein ten ein Glas Rum
wür de mich am ehes ten ku rie ren und der glei chen mehr.

Ich forsch te nun über all um her, on nicht ei ne Bi bel be kom men kön ne, aber
im Re gi ment war kei ne zu fin den. End lich liess mit je mand aus dem Or te
sa gen, er ha be ge hört, dass ich ei ne Bi bel wün sche, ich sol le sie nur bei ihm
ab ho len. Ich eil te als bald hin und er hielt ein sorg fäl tig ver sie gel tes Pa ket
mit der Auf schrift „die hei li ge Bi bel.“ Das Herz hüpf te mir vor Freu de, ich
sag te in ni gen Dank und lief schleu nigst in die Ka ser ne um den köst li chen
Schatz zu öff nen. Aber denkt euch mein Ent set zen und mei nen Schmerz!
Als ich das Pa ket öff ne te, war es ein Kar ten spiel was zum Vor schein kam.
Der gan ze Hau fen lach te und rie fen, das ge schieht ihm recht! usw.
Um den Spöt tern aus zu wei chen, pfleg te ich mei ne frei en Stun den in den
Wäl dern zu ver brin gen, be son ders in je nem Ge büsch, in dem ich zu erst die
Pre digt des Mis si o nars ge hört hat te. Ich bat den Herrn oh ne Un ter lass, Er
möch te mir doch hel fen, dass ich ei ne Bi bel be kom me. Wie gross war da her
mein Er stau nen und mei ne Freu de, als ich ei nes Ta ges in mein Ge büsch tre ‐
te und hier wirk li che ei ne Bi bel lie gen se he. Ich sank auf mei ne Knie nie der
und dank te dem Herrn für die se kost ba re Ga be. Als ich mein Ge bet voll en ‐
det hat te, hör te ich ein lei ses Ra scheln im, Ge büsch und der Mis si o nar trat
zu mir. Er er zähl te mir, wie er vor ei ni gen Ta gen, als er dort im Ge hölz die
Stun de der Ver samm lung ab ge war tet ha be, mein Ge bet um ei ne Bi bel ver ‐
nom men ha be, des halb ha be er mir ei ne ge bracht und sei so eben auch Zeu ‐
ge mei nes Dan kes ge we sen.

Von da an trat mir die ser Ehr wür di ge Knecht Got tes nä her und gab mir den
Rat und Un ter richt, des sen ich so be dürf tig war, um un ver zagt auf dem Weg
des Heils fort zu wan deln. Ich folg te sei ner An wei sung und konn te bald das
Wort des Apo stels ver ste hen: Nun wir den sind ge recht ge wor den, so ha ben
wir Frie den mit Gott durch un se ren Herrn Je sus Chris tus. Von jetzt an kann ‐
te ich nur noch ei ne Sor ge, näm lich, wie soll te ich ver gel ten dem Herrn al le
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Sei ne Wohl ta ten, die Er an mir ge tan tut? Und nur die ei ne Fra ge: Herr was
willst du dass ich tun soll? Ich be schloss je den Abend in der Ka ser ne aus
mei ner Bi bel vor zu le sen. Da gab es aber viel Wi der stand. Um mei ne Wor te
zu er sti cken, san gen mei ne Ka me ra den oder sie schrie en oder fluch ten.
Aber ich küm mer te mich nicht dar um und las wei ter. Nach et li chen Wo chen
sam mel ten sich noch meh re re um mich und hör ten auf merk sam zu. Ich ha ‐
be die Hoff nung, dass sie die Bot schaft des Heils nicht ver geb lich ver nom ‐
men ha ben. Der frei mü ti ge und treue Wan del, war ein Mit tel, mei ne Wi der ‐
sa cher zum Schwei gen zu brin gen. Am En de lies sen sie mich ganz in Ru he
und be han del ten mich so gar mit Ach tung und Freund schaft.

Nach ei ni ger Zeit wur de un ser Re gi ment wie der nach Eng land ver setzt.
Hier an ge kom men, er bat ich mir Ur laub, mei nen Va ter zu be su chen und eil ‐
te hin, ihm mein gros ses Un recht zu be ken nen und mit sei ne Ver ge bung und
sei nen vä ter li chen Se gen zu er fle hen. End lich sah ich mei nen Ge burts ort
wie der. Oh wie viel schmerz li che Er in ne run gen weck te in mir der An blick
des klei nen Dor fes! Ich kom me an die an gren zen de Gär ten, ich se he schon
das vä ter li che Dach. Da be geg ne te mir ein Lei chen zug. Ich er blick te ei nen
mei ner nächs ten Ver wand ten und frag te: Wer wird hier be gra ben? Man sag ‐
te es mit, es war mein lie ber, lie ber Va ter! Ich schloss mich dem Zu ge an;
auf dem Fried hof warf ich mich auf den Sarg, ich wuss te nicht, was ich tat.
Als ich end lich wie der zu mir kam, hör te ich um mich her flüs tern, er hat
sei ne grau en Haa re in die Gru be ge bracht!“ Ach wä re sie doch un be grün det
ge we sen, die se An kla ge, aber sie wahr lei der nur wahr! - So ha be ich nun
ein fach er zählt, was der Herr an mei ner See le ge tan hat. Mir ge bührt Schan ‐
de und Scham, Ihm al lein die Eh re und wenn ir gend ein Mensch, so ha be
ich Ur sa che zu be ken nen: „Aus Gna den bin ich, was ich bin.“
Das ist ei ner der größ ten Tat sa chen in der Welt gibt, dass es kein Herz gibt,
des sen Last zu gross wä re, dass sie nicht von Je sus am Gna den thron ab ge ‐
nom men wür de. Er hat ei ne Gna de, die reich und gross ge nug ist, dich ganz
frei zu ma chen. Du siehst aus die ser Ge schich te, dass der Herr be reit ist,
Gna den ge su che ent ge gen zu neh men. So un fass lich ist es uns, dass ein wohl
er zo ge ner Sohn, Gott und den El tern zum Trotz, al len Glau ben über Bord
wer fen kann, um sich hin ein zu stür zen in den Stru del des Las ters, eben so
un er klär lich bleibt uns die un er gründ li che Lie bes ge walt Je su Chris ti, die
auch den Tiefst ge sun ke nen, noch zu ret ten ver steht. Gna den er wei sun gen
ge hen vom Gna den thron aus. Je sus er war tet dich und mich. Er war tet, dass



7

Sün der, die Bank rott ge macht ha ben, die nichts mehr ken nen, auf dass sie
sich ver las sen könn ten, Gna de von Ihm zu er fle hen. Mit gött li cher Huld
will Er den Ver lo re nen be geg nen. er fas se auch du den gnä di gen Ret tungs ‐
wil len dei nes Got tes.

II. Las set uns hin ge hen
Ein sam und ge mein sam su chen wir die sen Thron auf. „Las set uns hin zu tre ‐
ten,“ spre chen nur sol che, die an die sem Ort für sich selbst oft ver wei len,
Be ter, die wis sen wie lieb lich es ist mit Je sus ei ne Be geg nung zu ha ben. Je ‐
der muss für sich ein Be ter sein. Was im mer dein Herz be wegt, er ist dein
Freund, du schüt test al les aus in sein Herz. Bei Ihm wird dein Seh nen ge ‐
stillt, dei ne See le ge sät tigt. In mit ten al ler Un ru he, fin dest du im mer wie der
Ru he am Gna den thron ruht Mil de, dein gan zes We sen ist sanf ter als je; war ‐
um? Du hast ge be tet, du hast Füh lung ge fun den mit Je sus. Rei ne Lie be hat
sich in dei ne See le er gos sen.

Wer sol che Er fah run gen ma chen durf te, for dert an de re auf, spricht ein dring ‐
lich: Las set uns hin zu ge hen zum Thron der Gna de. Könn te es et was Er ‐
wünsch te res ge ben, als ei nen Freund zu ken nen, mit dem wir uns im Ge bet
ver bun den wis sen? Dort beu gen zwei mit ein an der die Knie. Sie sind eins
ge wor den, den Herrn um ei ne be stimm te Sa che zu bit ten, Ihm ein be stimm ‐
tes An lie gen vor zu tra gen. Wie EIN Herz er gie ßen sie sich im Ge bet. Könn ‐
te es für die dienst tu en den En gel ei nen lieb li che ren An blick ge ben? „Wo
zwei oder drei in Mei nem Na men ver sam melt sind, da bin ich mit ten un ter
Ih nen.“ Könn te es für die hei li gen En gel et was Köst li che res ge ben, als Zeu ‐
ge die ser Ver ei ni gung zu sein?! Ge mein sa mes Ge bet ist ei ne köst li che Sa ‐
che; Gott wird ge ehrt, die Her zen wer den un ter ein an der ver bun den, der
Teu fel ver liert an Bo den, Chris tus ver bin det sich Sei nen Men schen. Bist du
auch schon auf ge for dert wor den: Komm lass uns nie der fal len vor un se rem
Gott? Lie ber Jün ger des Herrn, hast du Dei nen Freund ge be ten mit Dir den
Gna den thron zu be tre ten? Auch in die sen Bit ten liegt ei ne ge heim nis vol le
Macht. Viel leicht sagt der Auf ge for der te nein, aber könn test du se hen, wel ‐
cher Kampf sich nach her in sei ner See le ent facht, du wür dest dei ne Ein la ‐
dung kräf tig wie der ho len. Er hat mich ge be ten, wird er zu sich selbst sa gen,
sein Wort war so freund lich und ich war so kalt. Fast wür de er sich wün ‐
schen dir noch mals zu be geg nen, um aus dei nem Mun de ei ne zwei te Auf ‐
for de rung zu hö ren. Wir wol len nicht ver säu men, ge mein sam zu be ten. Die ‐
se Stun den brin gen süs ses Glück. Wenn wir ver gan ge ne Jah re über bli cken,
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leuch ten die se schö nen Be geg nun gen uns ent ge gen, wie fun keln de Ster ne in
dunk ler Nacht. Auf den Kni en wird uns Je sus gross; auf den Kni en ver bin ‐
den sich un se re Her zen in Lie be; auf den Kni en trin ken wir ein Tröpf lein
rei nen Le bens glücks.

Wir ler nen viel von ein an der, könn ten wir nicht auch be ten ler nen in Ge ‐
mein schaft fro her Got tes kin der? Wa ge es, der Geist des Ge bets wird mit
Macht über dich kom men. Die An be tung Got tes muss zur se li gen Ge wohn ‐
heit wer den. Auch auf die sem Ge bie te gilt das Wort: „Übung macht den
Meis ter.“ Das Gröss te, was wir auf Er den wer den kön nen, ist ein Be ter zu
wer den, der ein sam und ge mein sam vor sei nem Gott kniet und es dann er ‐
fah ren darf, dass sein Au ge mit Lie be und Wohl ge fal len auf ihm ruht. Ge ‐
bets zu sam men künf te bie ten Schwie rig kei ten, oh ne Selbst über win dung geht
es nicht. Nur Jün ger, die ent schlos sen sind, der Selbst sucht ab zu ster ben,
kön nen auf die Dau er an Ge bets ver ei ni gun gen teil neh men. Es müs sen Ge ‐
bets übun gen dem Teu fel seht zu wi der sein, sonst wür de er sie nicht mit al ‐
len Mit teln sie zu ver hin dern su chen. Ge wiss liegt im ge mein sa men Ge bet
ei ne Quel le un be re chen ba rer Seg nun gen. Wir soll ten und durch nichts
davon ab hal ten las sen. Was wir hier emp fan gen, kön nen wir auf kei nem an ‐
de ren We ge fin den. Je su Jün ger wer den vor dem Gna den thron ein Herz und
ei ne See le. Ist das die Freu de un se res Da seins, zu sam men mit ei nem, mit
zwei en, die Knie zu beu gen vor Ihm und dann mit neu er Kraft in die täg li ‐
chen Kämp fe und Ar bei ten zu rück zu ge hen? Der Herr ist na he, de nen die
Ihn an ru fen; Be ter fin den Kraft.
III. Wir sol len dem Gna den thro ne na hen mit freu di ger Zu ver sicht

Aus Er fah rung her aus fliesst die ser Wink. Wie ein klei nes Kind, dem der
Va ter ruft, nicht zwei felt an der Wahr haf tig keit sei nes Va ters, und kommt,
so sol len auch wir oh ne Za gen kom men. Mit Zu ver sicht lasst uns zu un se ‐
rem Kö nig kom men in all un se ren Nö ten: mit kör per li chen und mit See len ‐
lei den, in gros sen und klei nen Ver su chun gen. Wir wis sen, mit wem wir es
zu tun ha ben. Dein ver zag tes Herz darf sich des sen trös ten, dass Gott die
Lie be ist. Es macht Ihm Freu den, wenn uns Zwei fel fer ne lie gen. Je kind li ‐
cher, des to bes ser. Du klagst über Schwach heit im Ge bet. Sind nicht Zwei ‐
fel der Grund dei ner Schwä che? Und war um zwei felst du denn? Schei den
dich Sün den von dei nem Gott? Ver dammt dich dein Herz? Oh kom me den ‐
noch. Die Sa che, die dich be küm mert, darfst du nicht lie gen las sen. Ent las te
heu te dei ne See le, be ken ne dei ne Mis se tat, so wer den die Zwei fel flie hen
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und du kannst mit freu di ger Zu ver sicht be ten. Got tes Va ter herz steht uns of ‐
fen, sei en wir herz haft und un ver zagt. Be ter dür fen es wis sen, dass sie dem
Herrn ei ne Freu de ma chen, dass Er sie er war tet. Wir kom men als ge la de ne
Leu te. War um soll ten wir zit tern und za gen? Gott will uns am Gna den thro ‐
ne se hen. Er selbst hat ei nen ge heim nis vol len Zug in je de Men schen see le
ge legt. Du bist ein Ge la de ner, die freund li che Ein la dung deckt sich mit dem
Gna den zug, der in dir sich gel tend macht. Dar um tritt hin zu mit freu di ger
Zu ver sicht. Nie mand soll sich Sor gen ma chen, nie mand soll sa gen, ich darf
mich dem all mäch ti gen Gott nicht so auf drän gen, ich darf Ihn nicht be läs ti ‐
gen mit selbst ver schul de ten Lei den. Es ist ja wahr, wir hät ten uns man che
schwe re Füh rung er spa ren kön nen. Aber Gott sei Dank, es ist eben so wahr,
dass der himm li sche Va ter sich freut, ei nen ver lo re nen Sohn sich na hen zu
se hen.

Über win de dei ne Ver zagt heit. Schla ge nie der die trost lo sen Be den ken ei nes
trot zi gen und ver zag ten Her zens. Durch al le Hin der nis se drin ge sieg reich
hin durch. Gott will dir be geg nen am Gna den thro ne, das sei dir ge nug. Will
dein Herz dich ver dam men, so spricht: Ich soll kom men, der Herr will ha ‐
ben, ich fol ge Sei ner Ein la dung. Freu di ge Zu ver sicht ge win nen Be ter, weil
Je sus be reit ist Müh se li ge und Be la de ne zu emp fan gen. Wenn du al so be ‐
test, so tue es nicht mit hal b em Her zen. Wis se es Gott ist gross. Er ist ein
Be loh ner de nen, die Ihn mit Ernst su chen. Die Mil de und Gü te des sen, der
un se re Gna den ge su che ent ge gen nimmt, weckt in uns freu di ge Zu ver sicht.
Weil Er es wagt uns zu su chen uns se lig zu ma chen, uns neu zu schaf fen,
dar um wa gen es wir auch, Ihm un se re Bit ten kind lich dar zu le gen. „Groß ‐
mü tig will ich sie lie ben“ hat er ge spro chen. Wie froh muss uns dies ma ‐
chen. Du musst jetzt ei ne gründ li che Um wand lung er fah ren. Mit dei nem
Be ten muss es ganz an ders wer den. So bald es dir zu Her zen ge gan gen ist,
dass du mit freu di ger Zu ver sicht bit ten und dan ken sollst, kannst du nicht
mehr so kläg lich dei ne Stim me hö ren las sen. Got tes groß mü ti ge Lie be hebt
dich her aus aus dem Sump fe der Ver zagt heit. Auch kannst du nicht sa gen,
es nüt ze nicht viel, ich drin ge nicht durch mit mei nem Be ten. Du hast Zu ‐
ver sicht ge won nen. Der Geist der Freu de lebt schon in dir. Jetzt be test du
als ei ner, wel cher der Er hö rung ge wiss ist und das ge stal tet das gan ze Ge ‐
bets le ben neu. Ich er in ne re mich noch je ner Stun den, wo ich mit seuf zen
und wei nen mich vom Ge bet mich er hob. Im Ge be te wur de mein Herz seht
trau rig, war um? Gott ist hei lig. In Sei ner Ge gen wart fühl te ich mei ne Blös ‐
se, mei ne Nackt heit, mei ne Ent frem dung von Ihm. Die Be geg nung mit Gott
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kann tie fe Zer knir schung zur Fol ge ha ben. Hin ein in die Fins ter nis, leuch tet
sein Licht. Die Fins ter nis wacht auf und macht uns ban ge. Aber nur Mut,
Je su Blut ma chet gut, was die Welt ver bro chen. Wir dür fen uns ge ben, wie
wir sind. Sei ne Mil de be lebt in uns die Zu ver sicht. Doch be dür fen wir im ‐
mer wie der der Er mun te rung; denn es kann sich gar et was zwi schen Gott
und uns hin ein le gen. Auch Un ter las sungs sün den ma chen klein mü tig. Wer
nicht ver harrt im Ge bet, ver liert schnell wie der die freu di ge Zu ver sicht. Je
re gel mä ßi ger ein Christ vor den Herrn tritt, des to in ni ger wer den sei ne Be ‐
zie hun gen zu Ihm. Ein Freund schafts ver hält nis ent wi ckelt sich. Dem trä gen
Be ter flies sen von oben her kei ne Er mun te run gen zu, er muss sich des halb
fast zwin gen, dem Gna den thron zu na hen. Flei ßi ge Be ter aber wer den nicht
sel ten oh ne ihr da zu tun vom hei mat li chen Ufer aus freu dig be wegt. Nach
oben zieht es sie, be ten ist ih nen ein Le bens be dürf nis. Dar um hat der Herr
ei ne mäch ti gen Ein fluss auf sie. Er gibt ih nen Freu de ins Herz, ei ne Freu de,
die nie mand von Ih nen neh men kann. Wie gut ist's doch, wenn Got tes Wort
nie von un se rem Mun de kommt. For schet in der Schrift! Im treu em For ‐
schen kann die Freu dig keit zum Ge bet neue Nah rung fin den. Das schüch ‐
ter ne Lal len en det mit gros sem Lob preis. Tritt nur herz haft hin zu, der ewig ‐
lich thro nen de mehrt dei ne Zu ver sicht. So wirst du al so im Ge be te ge trost
und freu dig. mit strah len dem An ge sicht kommst du zum Amen.

IV. Was wir am Gna den thro ne er lan gen
Für uns ist es aus ser or dent lich wich tig, dass wir zum Gna den thro ne ge la den
sind. Gna de! Dies Wort klingt so süss, dass wir uns er mu tigt füh len, au gen ‐
blick lich zu kom men. Gna de will uns der Herr er tei len; nicht un ser Rich ter
son dern un ser Se lig ma cher will Er heu te sein.

Pau lus rühmt: Mir ist Er bar mung zu teil ge wor den. Wir sin gen mit be weg ‐
tem Her zen:

Oh Ab grund wel cher al le Sün den
Durch Chris ti Tod ver schlun gen hat! 
Das heisst die Wun de recht ver bin den: 
Hier fin det kein Ver dam men statt, 
Weil Chris ti Blut be stän dig schreit: 
Barm her zig keit, Barm her zig keit.
Tau sen de prei sen Chris ti Barm her zig keit. Sie kön nen es nicht ge nug sa gen:
Gott ist reich an in ni gem Er bar men und voll Mit leid. Glü ck lich ge wor de ne,
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sind Zun gen der un er gründ li chen Lie be Got tes. Er in ne re dich an den Ober ‐
zöll ner Zachä us. Wie mil de hat ihn un ser Herr be han delt. Barm her zig keit
ist sei nem gan zen Haus wi der fah ren. Er in ne re dich an die ar men Sün de rin,
wei nend trat sie her zu, ge trös tet ging sie davon. Er in ne re dich an den Schä ‐
cher am Kreuz. Barm her zig keit ist auch die sem ver lo re nen zu teil ge wor ‐
den. Lo be den Herrn, der dir al le dei ne Sün den ver gibt und hei let al le dei ne
Ge bre chen; der dein Le ben vom Ver der ben er löst, der dich krö net mit Gna ‐
de und Barm her zig keit! Je sus hat ein war mes Herz, die Ge la de nen müs sen
dies wis sen; hal te fest dar an, Er der dich ruft ist barm her zig. Auch du wirst
Ihn so fin den. Er ist der Treue und der wahr haf ti ge. Bei Ihm wird kein Be ‐
dürf ti ger ent täuscht. Bald wird auch sei ne See le aus ru fen: Ich ha be Barm ‐
her zig keit er langt. Es ist so köst lich ei nen Blick zu tun in das vol le Heil.
Un ge straft kann ja die Sün de nicht blei ben, du aber fin dest nicht nur Straf ‐
er lass, der Herr tilgt auch dei ne Über tre tun gen! Er klä ren kön nen wir uns die
Sa che nicht; die Er fah rung aber be weist es, dass Gott Sün den ver gibt. Ist dir
Er bar mung schon zu teil ge wor den? Ich ha be schon Men schen ken nen ge ‐
lernt, die ei nen Wi der wil len ver spür ten ge gen das Wort Barm her zig keit. So
lan ge wir nicht ei nen de mü ti gen Geist und ein zer schla ge n es Herz ha ben,
kön nen wir auch nicht ver ste hen, was es mit der Barm her zig keit auf sich
hat. Wer aber kei nen Aus weg mehr sah, wer es als Last emp fand, von dem
Gott der Lie be ge trennt zu sein, wer in sich selbst völ lig zu sam men brach,
der staunt über den Rat und Wil len Got tes, der be tet an über der Tat sa che,
dass um Je su wil len Gott den Sün dern gnä dig ist! Das Op fer auf Gol ga tha
pre digt uns laut: Barm her zig keit! Die Hand schrift ist zer ris sen, den Fins ter ‐
nis ho hei ten und Ge wal ten ist die Rüs tung aus ge zo gen. Wir sind mit Gott
ver söhnt durch den Tod Sei nes Soh nes. Heu te kannst du für dich Barm her ‐
zig keit er lan gen, weil Chris tus für dich ge stor ben ist.

Chris ten, wel che am Gna den thron dies Heil noch nicht er langt ha ben, ver ‐
spü ren im mer wie der ei ne Ab nei gung ge gen die Pre digt vom Lamm Got tes.
Bist du auch ge fan gen in dem eit len Wahne oh ne Barm her zig keit se lig zu
wer den? Be ter im Geist und in der Wahr heit kön nen wir erst wer den, wenn
Schuld und Stra fe von uns ge nom men sind. Von die sem Au gen blick an ist
un se re Stel lung zu Je sus völ lig ver än dert. Mit ho her Ehr furcht re den sie von
Je sus, dem Sün der freund. Ei ne Per sön li che Er fah rung ha ben sie ge macht,
dar um lebt nun der Geist der Sanft mut in ih nen. Man che kön nen nie Ru he
fin den, weil sie nichts von des Herrn Barm her zig keit zu er zäh len wis sen.
Lass die se Sa che nicht lie gen, sie ist von aus ser or dent li cher Wich tig keit.
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Gib dich nicht zu frie den, bis du ei ne per sön li che Er fah rung zu ver zeich nen
hast.

Von Hil fe zur rech ten Zeit re det der Apo stel. Das gibt zu den ken. De Gna ‐
den zeit hat auch ih re Gren zen. Plötz lich kön nen Um stän de ein tre ten, plötz ‐
lich kön nen Ta ge kom men, die uns nicht ge fal len. Al les fin det ein En de. Je ‐
su Mahl ist be reit, die Ein la dung ist er gan gen, zu letzt aber tritt der Au gen ‐
blick ein, an wel chem die Tü re ver schlos sen wird. Die Hoch zeit ist im vol ‐
lem Gan ge. Mit Abra ham, Isaak und Ja kob sit zen die Ge kom me nen am
Mah le. Jetzt ist es zu spät für Säu mi ge. Du hast wohl schon Matth. 25, 1-13
ge le sen? Hat dich je nes Kö nigs wort nicht er schreckt: Wahr lich, ich sa ge
euch, ich ken ne euch nicht?! Die tö rich ten Jung frau en such ten Hil fe, nach
Oel sa hen sie sich um; aber es war zu spät. Wir dür fen un se re Gna den zeit
nicht ver tän deln. Die ge le ge ne Zeit eilt schnell da hin, was wir nicht ge sucht
und des halb auch nicht er langt ha ben, das be sit zen wir jetzt auch nicht.
Nicht um sonst ruft uns der Herr zu: Eu re Len den sei en um gür tet, eu re Lich ‐
ter bren nend, seid gleich Knech ten, die auf ihren Herrn war ten. Hel fen will
Er! Uns al le will Er her aus ret ten aus der Fins ter nis die ser Zeit. Und Er will
dies heu te tun. Wir wis sen es ja wohl, dass es ei ne Saat zeit und ei ne Ern te ‐
zeit gibt. Es nützt uns nichts, Got tes We ge ver keh ren zu wol len. Zur Saat ‐
zeit kann man nicht ern ten und wenn die Ern te Si chel reif ist, ist nicht Saat ‐
zeit. Der Ern te geht ei ne an stren gen de Ar beit vor aus. Gott tut al les gut zu
Sei ner Zeit! Wir müs sen es eben auch so ma chen. Na he jetzt mit freu di ger
Zu ver sicht dem Thro ne der Gna de. Tun wir es al le zu sam men, ge mein sam,
da mit wir Barm her zig keit er lan gen und Gna de fin den, zur Hil fe in rech ter
Zeit.
Du darfst jetzt an die sem Wort nicht hän gen blei ben und über ver lo re ne
Gna den ta ge jam mern, noch lebst du, noch brei tet Je sus Sei ne Hän de nach
dir aus, es ist al so noch ge le ge ne Zeit. Bit te herz lich um Ver zei hung, was
dein ver fehl tes Le ben be trifft, aber blei be hier bei nicht ste hen. Ei le, ei le, er ‐
ret te dei ne See le! Und ich fü ge hin zu, er ret te dei nen Leib! Zie he an den
Herrn Je sus Chris tus in brüns ti gem Ge bet. Sein Blut macht hell dich und
rein und die Kraft Sei ner Auf er ste hung wird dei nen To des leib durch drin ‐
gen. Du fin dest Barm her zig kei ten. Nach See le und Leib wirst du ein be gna ‐
de ter des Herrn. Noch kannst du mit Ei fer und Treue aus den rei chen Oli ven
des Wor tes Got tes reich lich Oel ge win nen für Lam pe und Ge fäß. Nimm und
lies, be we ge das Wort des Le bens in dei nem Her zen. Be te stets in al len An ‐
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lie gen. Ja be te oh ne Un ter lass. Am Gna den thron er starkt der mü de Zi ons ‐
pil ger. Treue Be ter ge hen von Kraft zu Kraft, bis sie vor Gott in Zi on er ‐
schei nen.

Euch ge sche he nach eu rem Glau ben
Mit un se ren Oh ren ha ben wir es ge hört, daß der Herr hel fen kann, - hei len
kann, - er lö sen kann, - seg nen kann. Und mit un se ren Au gen ha ben wir es
ge se hen, daß er hel fen, hei len, er ret ten, be glü cken und seg nen will und
kann. Soll ten wir es denn nicht er ken nen und von Her zen glau ben, daß er,
der ewi ge, treue und barm her zi ge Gott jetzt auch uns hel fen und auch uns
be se li gen kann und will? - Wohl, mein Herz, du sollst ihm trau en! Gott ist
die Lie be. Ru fe ihn an, weil er na he ist! Heil und Hei lung fin dest du.
Die zwei Blin den in Matth. 9, 29 wa ren in gro ßer Not. Nie mand konn te ih ‐
nen hel fen. Aber der Herr war da; mit ihren Oh ren ha ben sie es ge hört, daß
er Macht und Kraft hat und daß sei ne Lie be kei nen Elen den zu rück weist.
Und sie faß ten ein Ver trau en zu ihm; am Hei land der Welt woll ten sie auch
teil ha ben. Sie fleh ten ihn an und rie fen um Er bar mung. Die ser Hil fe ruf kam
von Her zen und ging wie der zu Her zen. Ihr Glau be war auf Je sus ge rich tet,
und sie wur den nicht zu schan den. Herr lich half ih nen der Herr. Ei ner gro ‐
ßen Not stand ge gen über ein noch grö ße rer Herr. Soll te die kost ba re Er fah ‐
rung die ser Blin den, die ser Se hend ge wor de nen nicht laut zu un ser al ler
Her zen spre chen? Ist denn die Hand des Herrn ver kürzt, daß er heu te nicht
eben so gut hel fen könn te wie in den Ta gen sei nes Er den le bens? - Al le
Macht und Ge walt im Him mel und auf Er den liegt in Je su Hand. Soll ten
wir bei des nicht er ken nen, un se re gro ße Not und sei ne gro ße Lie be und
Macht?

„Euch ge sche he nach eu rem Glau ben“, so sprach er zu je nen Blin den; le sen
wir die gan ze Hei li ge Schrift, so be geg nen wir über all dem sel ben gött li chen
Grund satz. Auf ihn soll un ser Glau be ge rich tet sein. Der wah re Glau be aber
ist ein Seh nen, ein Ver lan gen, ein Ver trau en, ein Bli cken auf den all mäch ti ‐
gen Gott der Lie be. Der Glau be setzt sich mit ihm in Ver bin dung und harrt
auf ihn. Noch im mer gilt sein Wort: „Euch ge sche he nach eu rem Glau ben.“
Vie le be zeu gen es uns, daß sie zu ihm ih re Zu flucht ge nom men ha ben, und
daß er ge gen sie ge ra de so gnä dig war wie ge gen die se Blin den.
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Die Per son Chris ti muß der See le geof fen bart wer den, sei ne Lie be, sei ne
Macht, sei ne All ge gen wart muß uns ein drü ck lich sein. Das Wort der Ver ‐
hei ßung steht fest, und die ses Wort soll uns über al les ge hen. Je sus ist nicht
tot, er lebt! Je sus ist nicht ge schie den von sei nen Men schen, er ist uns na he.
Er kennt und sieht dein Elend, und er ist be müht, dei ne Au gen von der Not
auf ihn, den Hei land und Er bar mer zu len ken. O laß dir den Ver stand und
die Au gen öff nen und er leuch ten. Ler ne, was das ist, ei nen le ben di gen und
ge gen wär ti gen Gott und Herrn zu ha ben! In al ler un se rer Not wol len wir
ler nen, auf ihn zu se hen und auf ihn zu war ten. Es ist für uns ei ne kost ba re
Tat sa che, daß nun Je sus als auf er stan de ner Herr über all ge sucht und ge fun ‐
den wer den kann.

Der Glau be wird ge sund, le ben dig und kräf tig durch die hei li ge Schrift mit
ihren Glau bens bei spie len. Sieh dich um nach den Per so nen, die ihr Ver trau ‐
en auf Gott ge setzt und nur zu ihm ih re Zu flucht ge nom men ha ben. Sind sie
nicht al le sehr glü ck lich ge fah ren? Hat sich der un sicht ba re Gott vor sei ner
Er schei nung im Fleisch nicht eben so sehr als hel fen der Herr er wie sen, wie
er dies tat, als er un ter den Sün dern wan del te? Wer die Bi bel auf merk sam
liest, der lernt Gott glau ben. Und woll ten wir al le die herr li chen Glau bens ‐
er fah run gen zu sam men stel len, die Hil fe su chen de und nach dem kost ba ren
Heil Ver lan gen de ge macht ha ben, seit Chris tus zur Rech ten des Va ters er ‐
höht ist, so könn ten wir zahl lo se Bän de da mit fül len. Soll te die ses al les kei ‐
nen Ein druck auf uns ma chen? Soll te un ser Herz so ver stei nert sein, daß es
durch die schla gen ds ten Tat sa chen nichts, gar nichts lern te? Wir kön nen
Gott glau ben, denn wir sind sei ne Ge schöp fe; nach sei nem Bil de und zu sei ‐
ner Ver herr li chung hat er uns ge macht. Wir kön nen Gott glau ben, denn er
of fen bart sich uns fort und fort als die all mäch ti ge Lie be. Wir kön nen Gott
glau ben, denn er weckt und nährt den Glau ben durch ei ne un ab seh ba re Ket ‐
te der köst lichs ten Gna den. Ver schlie ße nicht dein Ohr, ver schlie ße nicht
dein Au ge, ver schlie ße dein Herz nicht! Du, der du ge gen Men schen dich
so auf merk sam zeigst, war um woll test du nun ge ra de ge gen dei nen Gott so
taub- und ge fühl los sein? - O glau be ihm! In kind li chem Ge bet su che sein
An ge sicht.
Je dem ge schieht nach sei nem Glau ben. Glau ben wir nicht, so sind wir der
Hil fe be raubt; glau ben wir, so dür fen wir des Herrn Herr lich keit se hen. Es
er streckt sich die ses auf al le Ge bie te der Not und der Gna de. Blind wa ren
die se zwei Män ner, sie glaub ten dem Herrn und sie wur den se hend. Un zäh ‐
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li ge Lei den de gin gen den Glau bens weg, und der Herr hat sich herr lich an
ih nen er wie sen. Je de Not dür fen wir vor sein An ge sicht brin gen, er ist der
Herr der Ar men, Kran ken und Elen den. - Auch auf dem Ge bie te der Sün ‐
den not ge schieht je dem nach sei nem Glau ben. Sei es, was es wol le, was
dich drückt, was dich quält, bli cke auf Je sus, und er spricht zu dir: „Dei ne
Sün den sind dir ver ge ben“, „ge he hin im Frie den“, „sün di ge hin fort nicht
mehr.“ Und wenn du un ter der Macht und Herr schaft der Sün de seufzt, O so
wen de dich im Glau ben an den all mäch ti gen Je sus. Sein Blut und sei nes
Geis tes Kraft be freit dich auch von der Macht der Sün de. Sie soll hin fort
nicht mehr über dich herr schen, Je sus al lein le be und re gie re in dir. - Und
wenn du dürs test nach dem le ben di gen Gott, wenn du er füllt sein möch test
mit dem Hei li gen Geis te, so wird dir auch auf die sem Ge bie te nach dei nem
Glau ben ge sche hen. Der Herr gibt sei nen Geist de nen, die da glau ben. Wie
du durch den Glau ben die Ver ge bung er langt hast, so wirst du nun auch
durch den Glau ben der Sal bung teil haf tig. - Wer er ret tet ist, dem liegt sei ne
Be wah rung zum ewi gen Le ben am Her zen. Er möch te nicht zu de nen ge hö ‐
ren, die da wei chen und ver dammt wer den, son dern zu de nen, die da glau ‐
ben zur Er ret tung ih rer See len. Und es ge schieht ihm nach sei nem Glau ben.
Der Herr be wahrt al le, die ihm ver trau en, die im Glau ben ihm ver bun den
blei ben. - Und auch in Hin sicht des Frucht bar seins für den Herrn ge schieht
je dem nach sei nem Glau ben. Der Glau be ist das le ben di ge Or gan, durch das
wir die himm li schen Seg nun gen in uns auf neh men. Wer sich im mer dar im
Glau ben mit der obe ren Welt in Ver bin dung setzt, der kann Gott Frucht
brin gen, des Wein stocks Le bens saft ist in ihm, dar um er weist er sich als le ‐
ben dig und als frucht bar. Je su Wort: „Euch ge sche he nach eu rem Glau ben“,
gibt uns viel zu den ken. War um al so sind die Her zen oft so leer? War um ha ‐
ben vie le so we nig an Chris tus? War um kön nen man che vor lau ter „Wenn“
und „Aber“ das ih nen vor ge leg te Heil nicht er grei fen? O daß ih nen doch
über ihren Zu stand das Licht jetzt auf ge hen wür de!

Die Er fah rung kann dem Glau ben nicht vor an ge hen. Je sus sag te der Mar ‐
tha: „Ha be ich dir nicht ge sagt, wenn du glaubst, so wirst du die Herr lich ‐
keit Got tes se hen?“ Der Herr for dert den Glau ben. Er kann uns hei len, er
kann uns ver ge ben, er kann uns wahr haft reich ma chen, er kann uns den
Hei li gen Geist ge ben, er kann uns be wah ren, er kann uns Gott frucht bar
ma chen, wenn wir ihm glau ben. Wer da glaubt, der macht Er fah run gen. Wer
viel hat am Herrn auf al len Ge bie ten des äu ße ren und des in ne ren Le bens,
der hat des halb viel an ihm, weil er sei nem Gott und Hei land völ lig und un ‐
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be dingt, weil er ihm viel glaubt. Wenn wir ihm nicht glau ben und worin wir
ihm nicht glau ben, da kann er sei nen ho hen Na men nicht ver herr li chen.
Soll te die ses uns gleich gül tig las sen?

Wir eh ren den Herrn durch den Glau ben, und er ehrt uns durch die Mit tei ‐
lung sei ner Ga ben und Gna den. Un se re Stel lung zu ihm muß ei ne Glau ‐
bens stel lung wer den, sein und blei ben. Im Glau ben zu ste hen und im Glau ‐
ben zu wan deln, das ist der herr li che Be ruf al ler Je sus jün ger.
Aus dem Glau ben kommt das Bit ten. Wer ei ne freu di ge Zu ver sicht zu ihm
hat, der bit tet herz lich, kühn, be harr lich. Und Gott er hört ihn. An den küh ‐
nen Be tern hat er sei ne Lust und sein Wohl ge fal len. Kannst du bit ten? Am
Gna den thro ne wird es of fen bar, wie es um un sern Glau ben steht. Wer nicht
glaubt, be tet nicht, - und wer nicht bit tet, der glaubt nicht. Bit ten und Fle hen
vor Got tes An ge sicht, das ist tä ti ger Glau be! Laß dich nur nicht ent mu ti gen.
Lies in der Hei li gen Schrift und sa ge es dem Herrn, daß du um Ver ge bung,
um Hei lung, um Hil fe ihn an sprichst, weil er an de ren so freund lich ge hol ‐
fen ha be. Laß es ihn ver spü ren, daß du ein gro ßes Ver trau en zu ihm hast.
Der Men schen Not geht ihm im mer sehr zu Her zen; wer auf rich tig und be ‐
harr lich bit tet, kann nicht zu schan den wer den; vor al lem aber sei kein Bett ‐
ler, sei kein Mensch, der nur Hil fe sucht, dem Herrn selbst aber fer ne bleibt.
Dein Herz will Je sus ha ben. O lie be ihn! Tritt dei nem Hei land in ner lich na ‐
he. Fremd kannst du ihm nicht blei ben! Sei ein Ver trau ter Got tes! Am Gna ‐
den thro ne pfle ge in ni ge Freund schaft mit ihm, der dich zu erst ge liebt! Da
ent fal tet sich dein Glau be im be stän di gen Ge betsum gang mehr und mehr.
Der Herr wird in dei nem Tun ge ehrt, - und er ehrt dich, er er füllt dei ne Bit ‐
te. In je dem Fal le aber schenkt er dir kräf ti ge Trös tun gen.

Be ter wis sen, was sie am Herrn ha ben; nicht zu Men schen, zu ihm neh men
sie ih re Zu flucht. Und sie sind am Gna den thro ne gu te Be kann te; das macht
das Kom men in al len An lie gen leicht. Je sus hört auf sie.

Der Glau be kann und muß wach sen. Er hat Feu er pro ben zu be ste hen. Da ‐
durch wird der Glau bens mensch ge läu tert, ge rei nigt, selbst los und in der so
nö ti gen Ge duld ge übt. Wir sol len fort wäh rend zu neh men und er star ken im
Glau ben. Es ist ei ne gro ße Gna de, daß wir glau ben dür fen, und ei ne herr li ‐
che Ga be, daß wir glau ben kön nen. Al le Din ge sind mög lich dem, der da
glaubt. Gott geht ein auf ein zu ver sicht li ches Bit ten.
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Wer im Glau ben steht, der ver herr licht Chris tus auf Er den, er ist ein Se gen
für an de re. Wir soll ten Vor bil der im Glau ben wer den. Die Welt be darf sol ‐
cher. Die Er fol ge und Sie ge der Strei ter Chris ti hän gen aufs engs te mit
ihrem Glau ben zu sam men. Laßt uns des halb das Wort Je su stets be her zi gen:

„Euch ge sche he nach eu rem Glau ben.“

Je sus als Be ter
Ei ne be son de re An zie hungs kraft auf be ten de Jün ger übt Je sus als Be ter aus.
Dass Er, in des sen Na men wir bit ten, selbst der treus te und er folg reichs te
Be ter ist, das ist uns gross. Es ist über aus frucht bar, den hei ligs ten und voll ‐
kom mens ten der Be ter zu beo b ach ten und Sein Be ten zu er wä gen. Denn Je ‐
sus be te te nicht et wa nur zu Schei ne, Er be te te nicht et wa nur, um hier in
den Jün gern ein Vor bild zu sein, Er be te te in der Tat und in der Wahr heit, Er
be te te aus tief emp fun de nen Be dürf nis. Je sus be te te zur Ver herr li chung
Got tes, Er be tet um die Ge mein schaft mit dem Va ter zu pfle gen, Er be te te,
um Got tes Wil len durch ei ne in ni ge Füh lung und Ver bin dung mit Ihm er ‐
ken nen und er fah ren zu kön nen. Je sus be te te, um zu emp fan gen, um Kräf te
und ga ben Got tes für die Men schen flüs sig zu ma chen. Je su Be ten ist ein
wirk li ches Be ten, ein schöp fen aus der Fül le Got tes zur Ver herr li chung Got ‐
tes. Dass er nicht nur als Vor bild, son dern dass Er aus tief emp fun de nem
Be dürf nis be te te, das se hen wir sehr klar aus He br. 5,7: „Er hat in den Ta ‐
gen Sei nes Flei sches Ge be te und Fle hen dem, der Ihn vor dem To de er ret ten
konn te, mit star ken Ge schrei und Trä nen dar ge bracht und ist aus Sei ner
Furcht er hört wor den.“

Sehr beach tens wert ist auch das, das Je sus selbst um die je ni gen Din ge bat,
von de nen er wuss te, dass sie Ihn ganz ge wiss zu kom men wer den. So fleh te
er an ge sichts Sei nes Kreu zes to des: „Und nun ver herr li che mich Du, Va ter,
bei dir selbst mit der Herr lich keit, die ich bei Dir hat te, ehe die Welt war.“
Für Sei ne Jün ger fleh te Er in dem sel ben Ge be te, (Joh 17) um Hei li gung und
um Be wah rung. Es lag aus aus ser al lem Zwei fel, dass der Hei li ge Va ter Sei ‐
nen lie ben Sohn, auf dem Sein Wohl ge fal len ruh te, wie der ein set zen wer de
in die frü he re, Ihm von Ewig keit her zu kom men de Herr lich keit und dass Er
die Sei nen in der Welt hei li gen und be wah ren wer de. War um trug denn Je ‐
sus die se An lie gen vor den himm li schen Va ter? Er tat es of fen bar eben des ‐
halb, weil Ihm die se Din ge ein An lie gen wa ren. Es ver stand sich dies al les
nicht nur so von selbst, es muss te er be ten sein. Das in ni ge Ver hält nis der
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Per so nen zu ein an der, das Auf wal len und Über strö men der Lie be, die gänz ‐
li che Zu sam men ge hö rig keit er for dert ein Bit ten, Neh men, Dan ken, Lo ben
und Prei sen. Je sus sagt: „Der Va ter lässt mich nicht al lein,“ und gibt selbst
als Grund hier für an: „denn ich tue al le zeit, was Ihm wohl ge fällt.“ Der
Sohn blickt auf den Va ter, tut mit in nigs ter Lust Sei nen Wil len und mit
brüns ti ger Va ter lie be öff net Ihm Gott Sei ne Fül le. Das Be ten ist hier ein
Neh men zur Eh re Got tes, des sen Herr lich keit sich eben hier durch aus deh ‐
nen kann. Die kla ren und be stimm ten Ver heis sun gen, die be reit lie gen den
Gna den, kön nen nur durch Ge bet flüs sig ge macht und als Ga be an ge eig net
wer den. Wir se hen hier aus, wel ches Ge wicht dem Ge bets le ben Chris ti hie ‐
nie den und wel ches Ge wicht Sei ner Stell ver tre tung im Him mel zu kommt.
Durch Sein Ge bets wir ken, das ist, durch Sein Neh men, Emp fan gen und
Aus tei len, wird al le Welt der Herr lich keit Got tes voll wer den. Al ler Him mel
Him mel Se lig kei ten und Herr lich kei ten, al le gött li chen Reich tü mer und
Voll kom men hei ten, wer den durch Je sus Chris tus den Er lös ten zu teil. Sei ne
Stel lung als Be ter zu Gott und zu den Men schen ist die des Emp fan gens
und Ge bens, dem Neh mens und des Aus tei lens.

In die sem Lich te müs sen wir den ho hen hei li gen Be ter be trach ten. Die Rei ‐
che müs sen Got tes und Sei nes Ge salb ten wer den, al le fein de müs sen über ‐
wun den und die ge fal le nen Er de muss wie der her ge stellt und Himm lisch
wer den. Je sus ist es, der es schafft; durch Sei ne Er lö sung hat er die Ent fer ‐
nung des Übels er mög licht und durch Sein fort wäh ren des Wir ken wird der
Wil le Got tes, der auf die Wie der her stel lung der ge fal le nen Schöp fung geht,
re a li siert und voll zo gen.
Wel che Stel lung hier bei de nen zu kommt, die durch Je sus Chris tus auch
wah re Be ter ge wor den sind, mag der ge neig te Le ser selbst in Er wä gung zie ‐
hen. Wir wol len als Er lös te mit Gott in so völ li ger und be stän di ger Ge mein ‐
schaft ste hen, dass Je sus Chris tus durch uns hier und dort Sei ne Macht und
Herr lich keit ent fal ten kann. In so weit wir als Be ter dem Hei land ähn lich ge ‐
wor den sind, in so weit wir Sei ne wah ren Die ner, Leu te, die in Zeit und
Ewig keit, die dies seits und jen seits, die im Prü fungs stan de und Va ter haus
Gott ver herr li chen.

Als Be ter leb te Je sus hie nie den als ein viel fach nicht ver stan de ner und von
den Hü tern der Re li gi on ver kann ter Son der ling und Fremd ling. Nicht im
For men und schö nen Re den be weg te Er sich, Er such te das An ge sicht des
Va ters, Er leb te in Gott und mit Gott, Sei ne Wor te wa ren des halb Geist und
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Le ben. Er war nicht von der Er de, dar um re de te Er nicht von der Er de, Er
war von Gott, dar um re de te Er von Gott und aus Gott. Nur Jün ger konn ten
Sei ne Herr lich keit se hen; die nicht aus der Wahr heit wa ren, är ger ten sich an
Ihm. Wie gross steht Er vor uns!

Oft zog sich der Herr in die stil le Ein sam keit, in die Wüs te, an ein sa me Or te
oder auch auf ei nen Berg zu rück. Hier hat te Er den Lärm der Welt zu Sei ‐
nen Füs sen. Hier konn te er un ge se hen und un ge stört sein Herz vor Gott aus ‐
schüt ten. Und Er hat te of fen bar nicht sel ten viel mit Ihm zu re den, denn Er
brach te gan ze Näch te zu im Ge bet. Und wenn Er dann wie der her vor trat in
die Öf fent lich keit, so muss ten es Tau sen de be ken nen: Er re det als Ei ner, der
Voll macht hat. Nach sol chen im Ge bet zu ge brach ten Näch ten konn ten wohl
Sei ne Jün ger in be son de rem Mas se et was von Sei ner Herr lich keit se hen,
Kraft und Le ben ging von Ihm aus.
Je sus war stets sehr tä tig. Sei ne Lie be zog Leu te aus wei ten Krei sen an und
Sei ne Zei chen und Wun dern mach ten Ihn zum fern hin be kann ten Man ne;
des halb ström ten von al len Sei ten Hil fe su chen de her bei. Aber der Herr lies
sich durch die sich im mer mehr häu fen de Ar beit nicht über las ten, son dern
Er zog sich aus die ser her aus oft in die Stil le des Ge bets zu rück. So blieb Er
den frisch, freu dig und kräf tig bei all den Kämp fen und Schwie rig kei ten,
die Er zu be ste hen hat te. So dann blieb Er bei al lem Wir ken be tend, so dass
Er al les, was Er tat mit dem Va ter voll brach te. Er blieb se lig in mit ten der
Stür me, die Ihn stän dig um ga ben. War um? Weil Er vor der Ar beit be te te,
weil Er da durch in der Ge mein schaft Got tes blieb und so Kraft ge nug hat te,
al les zu durch schau en und zu über win den. Hat te Er dann des Ta ges Last
und Hit ze ge tra gen, so ging Er am Abend wie der ins Ge bet. Die herz li che
und un un ter bro che ne Ge mein schaft mit dem Va ter war Sei ne Er ho lung. In
den ein sa men Stun den der Nacht füll te Er Sein Herz, fern von den Men ‐
schen in Gott. Ist Je sus dein Vor bild?

Be son ders dann be te te der Her in brüns tig und an hal tend, kind lich und kühn,
wenn Er vor ei ner fol gen rei chen Ent schei dung stand und wenn Er weit tra ‐
gen de Schrit te tun muss te. So vor der Wahl der Apo stel und beim Be ginn
Sei nes To des lei dens. Er be te te bis Sei ne See le durch al le Nö te und Ängs te
sich durch ge run gen und in Gott zur vol len Ru he ge kom men war. Nach sol ‐
chem Ge bet konn te Er han deln als Ei ner der des Sie ges ge wiss war; er
konn te lei den, dul den, tra gen; er konn te den Kelch des Va ters trin ken, denn
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Sei ne See le war durch Gott stil le und stark ge wor den in Gott, Er woll te und
konn te den Wil len des Va ters aus füh ren. Gott war stark in Ihm.

Die gros sen Er fol ge des Herrn als Leh rer und Pre di ger und Sei ne mäch ti gen
Ta ten und Wun der sind nicht nur auf Sei ne Got tes sohn schaft zu rück zu füh ‐
ren, son dern sind zu gleich als ein Ein fluss Sei nes be stän di gen und in ni gen
Um gangs mit Sei nem Hei li gen Va ter zu be trach ten. Die leib li che und geist ‐
li che Not der Men schen trieb Ihn viel ins Ge bet; dar um ging al le Zeit ei ne
hel fen de, hei len de und Frie den spen den de Kraft von Ihm aus. In Apg. 10,
37-38 le sen wir hier über: „Ihr wis set die Sa che, die ge sche hen ist durch
ganz Ju däa und an fing in Ga li läa, nach der Tau fe, die Jo han nes pre dig te von
Je sus von Na za reth, wie Ihn Gott ge salbt und mit hei li gem Geis te und
Kraft, der um her zog, in dem Er Gu tes tat und heil te al le. die vom Teu fel
über wäl tig wa ren; denn Gott war mit Ihm.“ Er war mit Gott und Gott war
mit Ihm. Das sein mit Gott kam im Ge bet zum Aus druck und die aus s trö ‐
men den Kräf te wa ren das Sie gel da für, dass Gott mit Ihm war. Der Va ter
wur de ver herr licht durch den be ten den Sohn und der Sohn wur de be glau ‐
bigt durch den Ihn ver herr li chen den, al le zeit zu Ihm ste hen den Va ter.

Als Be ter er fass te Je sus Sei ne Jün ger in ner lich so, dass sie sehn lichst ver ‐
lang ten, auch Be ter zu wer den. Sie muss ten er kannt ha ben, wel che Macht
im Ge be te liegt. Nicht nur für sich, nicht nur, um gang al lein mit dem
himm li schen Va ter zu sein, zog sich der Herr in die Ein sam keit zu rück. Die
Zeu gen Sei ner Ta ten hat ten das köst li che Vor recht, öf ters al lein mit Ihm
stil le Stun den zu ver brin gen. Jo han nes sag te uns, dass Je sus mit Sei ne Jün ‐
gern sich oft im Gar ten Geth se ma ne ver sam mel te (Joh. 18,2). Ob sie wohl
hier in se li ger Ab ge schlos sen heit nicht auch zu sam men ge be tet ha ben? Es
wird uns nicht ge sagt, aber die Ver mu tung liegt doch sehr na he. Nur das
wis sen wir ge wiss, dass bei Sei nem letz ten Kamp fe in die sem Gar ten Er die
Jün ger zum Ge be te auf ge for dert hat. Sie hat ten al so den Herrn nicht nur be ‐
ten hö ren, sie konn ten auch schon be ten. Dass sie aber erst nach den Emp ‐
fan ge des hei li gen Geis tes im Geis te und in der Wahr heit zu be ten ver moch ‐
ten, ist selbst ver ständ lich. Die Sal bung macht Jün ger zu wah ren Be tern, sie
macht auch auf die sem Ge bie te dem Hei land ähn lich. ER war nicht nur ver ‐
kannt und ver ach tet, Er war auch ge sucht und ge liebt; Sei ne Lie bes macht
zog die Auf rich ti gen an. Tau sen de prie sen Gott über dem, was sie hö ren
und se hen durf ten. Und das Ge heim nis Sei ner sich im mer wie der of fen ba ‐
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ren den Ma je stät und Macht lag in Sei nem Eins s ein mit Gott, lag in Sei nem
fort wäh ren dem Be ten.

So steht den Je sus als Be ter gross vor uns fleh te und rang, ja dass Er auch
jetzt im Him mel für uns lebt und bit tet. Was die Ge mein de an Heil, Le ben
und Se lig keit emp fängt, das wird ihr durch Chris ti Ver mitt lung im Him mel
zu teil. Er hat uns bit ten, neh men und emp fan gen ge lernt in Sei nem Na men
und wir er fül len freu dig sei nem Wil len, denn wir wis sen, dass un se re Be se ‐
li gung Sei ne Ver herr li chung ist.
Zum Schlus se sei fol gen des be merkt:

1. Die Tat sa che, dass Gott al le Din ge weiss, al le un se re Be dürf nis se
kennt und man cher lei Ga ben für uns in Be reit schaft hält, ist al so
kein Grund da für, das Ge bet zu ver nach läs si gen, son dern viel
mehr ein An sporn zu an hal ten dem, küh nen und ver trau end vol ‐
lem Be ten! „Wer bit tet, der emp fängt!“

2. Das wah re Ge bet fliesst aus der in ni gen Ge mein schaft mit Gott,
ist ein Tä tig s ein des Glau bens und ein Flüs sig ma chen der gött li ‐
chen Le bens fül le. Eben des halb, weil das Heil be rei tet vor uns
liegt; dür fen und sol len wir das sel be al le zeit im Ge be te neh men
und emp fan gen.

3. Das Be ten im Geis te und in der Wahr heit ist ei ne Ver herr li chung
Got tes, weil, da durch Sein Heil of fen bar und den Sei nen mit ge ‐
teilt und zu ei gen ge schenkt wer den kann. Je mehr wir neh men
und emp fan gen, des to mäch ti ger wird Gott in uns und des to
mehr kann Er um uns her Sei ne Macht und Herr lich keit aus deh ‐
nen.

4. Wir ver lie ren durchs Ge bet kei ne Zeit und kei ne Kraft und über ‐
haupt ver lie ren wir da durch nichts, son dern un ser Ar bei ten und
Wir ken, weil Gott mit uns ist und weil Er nun durch uns Sei nen
Na men ver herr li chen kann. Wir ha ben erst dann un se re wah re
Men schen wür de wie der er langt, wenn wir in Wahr heit Be ter
sind. Erst jetzt kön nen wir als Die ner und als Pries ter Got tes der
Welt viel fach ein Se gen sein; un ser Ar bei ten und Wir ken ragt
nun in die Ewig keit hin ein.
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5. Un se re zu künf ti ge Stel lung im Rei che Got tes hängt in nig zu sam ‐
men mit un se rer jet zi gen Stel lung als Be ter. Wie die Saat, so die
Ern te. Wer in pries ter li chem Geis te aus der Fül le Chris ti viel ge ‐
nom men, emp fan gen und aus ge teilt hat, wer ein Je su ähn li cher
Be ter war, der hat nun die Fä hig keit er langt, sei ner Be stim mung
ge mäss mit Chris to zu le ben, zu herr schen und zu re gie ren in
Sei nem Kö nig rei che. Wer de ein got tin ni ger Be ter!

Über die Seel sor ge ga be der "Her zens ‐
schau"
Weil mir im Hei li gen Geist der auf er stan de ne le ben di ge Chris tus na he ist,
dar um kann ich dar an fest hal ten, daß er den Sei nen zu al len Zei ten sich of ‐
fen ba ren will. Dar um sind mir Vi si o nen, Ge sich te und Träu me nichts Frem ‐
des. Die se Gna den gel ten mir nicht als et was Be son de res, das nur we ni gen
be stimmt wä re; ich fin de dar in kei ne Aus zeich nung für ge wis ser Per so nen;
sie sind dem Hei li gen Geist ei gen, und tre ten da her vor, wo er ein zie hen
und wal ten kann. Auch der Hei li ge Geist steht vor der Tür und klopft an,
die Fra ge ist nur, wer ihm auf macht.
In der Ar beit mach te sich Got tes Ge gen wart fühl bar: Wäh rend ich schrieb
oder las, konn te mir der Herr sa gen: Der kommt, die naht - und hat das und
das auf dem Her zen. Meis tens er hielt ich dann ei nen Blick in die La ge, des
Be tref fen den und ei nen Auf trag, was ich zu sa gen ha be. Wie die Na tur, so
er schie nen auch die Men schen her zen wie durch sich tig.

Un ser Be ten
Das Ge bets le ben ist der Grad mes ser un se res Geis tes le bens. Nur we nig Zug
und Trieb hat zum Ge be te, wer in ner lich noch los ist vom Herrn. Wenn dir
das Ge bet nicht ei ne Not wen dig keit ist, nicht ein Be dürf nis dei nes Her zens,
wie es sen und trin ken ein Be dürf nis des Geis tes, so bist du noch nicht aus
Gott ge bo ren. Der Welt geist treibt in äus se re Din ge und Zer streu un gen hin ‐
ein, Got tes Geist drängt zum Ge be te. Prü fe dein Ge bets le ben und du kannst
dar aus er se hen, wie du zu dei nem Herrn stehst. Auf rich ti ge Jün ger sol len
nicht ru hen, bis sie stets in ner lich be tend sein kön nen.

Durch herz li ches Be ten öff nen wir uns den Ein flüs sen der himm li schen
Welt. Wenn du mög lichst oft dem Kö nig der Kö ni ge die Knie beugst, wenn
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du Tag und Nacht bei al ler Ar beit und Ru he im Geis te be tend bist, so spürst
du das Na hen des Herrn; Er kann dich er leuch ten, kann dein Den ken und
Wol len lei ten, Er kann dich wei se ma chen, Er kann dich vor Fehl trit ten be ‐
hü ten, Er kann dei nes Geis tes Le ben sein. Das ver har ren im Ge bet ist des ‐
halb höchst wich tig für Leu te die dem Hei land sich er ge ben ha ben. Es ist
ein be stän di ges Auf bli cken zu un se rem Haup te im Him mel, dem wir kind ‐
lich und ver trau ens voll al le An lie gen un ter brei ten. Der Herr weiss es, dass
Sei ne Jün ger oh ne Ihn nichts tun kön nen; sind wir hier von nun auch über ‐
zeugt und will und kann Er, der über dem Stau be thront, Sei nen Wil len und
Sei ne Macht an und durch uns of fen ba ren. Das Ste hen un ter der Lei tung des
Herrn ist das Herr lichs te hie nie den.

Durch treu es be harr li ches Be ten schlies sen wir dem Teu fel die Ein gangs to re
un se rer See le zu. Sei ne An schlä ge sind uns nicht un be kannt, aus der Hei li ‐
gen Schrift und aus Er fah rung wis sen wir, dass er uns stets um schwärmt
und das er Ein fluss auf un ser Herz zu ge win nen sucht. „Er geht um her wie
ein brül len der Lö we und su chet, wel chen er ver schlin ge.“ Wenn wir aber
Herz und Sinn auf den Herrn rich ten, wenn wir be tend sind im Geis te, so
kann er sein Gift nicht ein flös sen in un se re See le.
Un se re Ge dan ken, Ge füh le, Ent sch lüs se und Hand lun gen sind mehr als wir
uns vor stel len, von der jen sei ti gen Welt be ein flusst. Stets ste hen wir un ter
schar fer Auf sicht und un se re See le öff net sich, je nach dem, was uns be ‐
wegt, dem Him mel oder der Höl le. Der treue Be ter at met Bal sam düf te ein
aus dem Hei lig tum, der leicht fer ti ge, zer streu te Mensch aber wird vom
Gift hau che der uns um ge ben den fins te ren Geis ter durch drun gen.

Durch ernst haf tes Ge bet zer stö ren wir die Be fes ti gun gen Sa tans, die Sün ‐
den bur gen um uns her. Treue Be ter sind be harr li che Sie ger. Es wird man ‐
ches an ders in der Welt durch sie. So lan ge Gläu bi ge im mer nur mit sich
selbst zu tun ha ben, so lan ge sie im mer wie der am Ver sin ken sind, so lan ge
kön nen die Sün der über sie la chen; wenn sie aber ein mal die Last Chris ti
tra gen kön nen, wenn sie mit ihrem Geis te ins Hei lig tum hin ein ge hen, wenn
sie ernst lich den Sa ta nis mus in der Welt be kämp fen, so muss man cher Sün ‐
der er zit tern, er muss es ver spü ren, dass er ein Ge bun de ner des Teu fels ist.
Be te im mer Ziel be wusst so ver magst du et was auf Er den; die Fins ter nis um
dich her muss wei chen.
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Durch das an hal ten de Ge bet ge win nen wir es, dass über der Ge gend, wo
wir woh nen die Him mel sich öff nen und dass des halb ei ne Be we gung von
oben vie le Her zen er fasst. Die Le bens gna den des Hei lands wer den flüs sig
für Auf rich ti ge, wenn be harr li che Be ter da sind. Nebst geist ge salb ter Ver ‐
kün di gung des Wor tes Got tes ist an hal ten des Ge bet ein Haupt fak tor zur Er ‐
schüt te rung der si che ren Sün der.

Treue Be ter wer den klar und stark im Geis te, ei ne himm li sche Wei he und
ei ne gött li che Sal bung hei ligt ih re Per son, der Herr kann durch sie in die
Kör per welt hin ein leuch ten; Kraft geht von ih nen aus, weil sie in der Ge gen ‐
wart Got tes wan deln. Wo al le zeit be ten de Chris ten sich fin den, da ist ei ne
di rek te Ver bin dung mit dem Him mel her ge stellt, die At mo sphä re um sie her
ist rein; dar um kann der Herr an sol chen Or ten mäch tig wir ken und gros se
Wun der tun.
Um was han delt es sich im Ge bet?

Das Ge bet ist der rich ti ge Aus druck der Zu sam men ge hö rig keit mit Gott.
Wir ha ben ei ne en ge Be zie hung zu Gott, Er kann mit uns ver keh ren und wir
kön nen Sein Herz fin den, wir sol len nicht ge trennt sein von Ihm. Wer be tet
macht kund, dass sein Herz nach Gott ver langt und je nä her je mand dem
Herrn ge kom men ist, des to mehr be tet er. „Na het euch zu Gott, so naht er
sich zu euch.“ Das Be ten ist ein Re den mit Gott, da naht er sich und spricht
auch; ei ne ge gen sei ti ge Be rüh rung fin det statt. In Gott ist ein Zug zum
Men schen hin, im Men schen ist ein Zug zu Gott hin. Des halb fühlt sich
Gott ge liebt und ge ehrt, ja be glückt, wenn wir be ten.

Das Ge bet ist ei ne Ver herr li chung Got tes. Wir wür den be ten, auch wenn wir
nicht von Gott ab hän gig wä ren, auch wenn wir kei ne un ge still ten Be dürf ‐
nis se hät ten. Je rei ner der Geist ist, je ähn li cher dem Herrn ein Jün ger, des to
mehr strömt sein Herz in Lob und An be tung über. Nicht nur auf Er den,
auch im Him mel wird ge be tet, ja nir gends mehr als dort. Wir kön nen dort
un mög lich Auf nah me fin den, wenn wir nicht vom Lo be Got tes er füllt wä ‐
ren. Das letz te was ich auf Er den tun wer de, ist: Ich will be ten; und das ers ‐
te was ich im Him mel wil lens bin zu tun, ist: Ich will fort fah ren mit be ten.
Hier will ich's ler nen, da mit ich's dort gut kann. Das Ge bet ist die Pfle ge der
Ge mein schaft mit Gott. Oh ne ge gen sei ti ge Mit tei lung kann kei ne Freund ‐
schaft und kei ne Ge mein schaft, kann kein Ver bun den sein be ste hen. Wer aus
Gott ist, der hat Ihm im mer wie der et was zu sa gen und so hat auch der
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himm li sche Va ter Sei nen Kin dern im mer wie der et was mit zu tei len und ans
Herz zu le gen. Die se Ge mein schafts pfle ge ge schieht durchs Ge bet. Ei ne
Käl te, ei ne Ent frem dung wür de schnell ein tre ten, wenn wir nicht Got tes,
wenn wir nicht Got tes An ge sicht im Ge be te su chen wür den. Wer nicht be ‐
tet, der ent zieht Gott die Ge le gen heit zu seg nen.

Wie un se re Zu sam men ge hö rig keit mit Gott, so kommt auch un se re Ab hän ‐
gig keit von Ihm zum Aus druck im Ge bet. Oh ne Ihn kön nen wir nichts tun.
Und oh ne Ihn kön nen wir kein Geis tes le ben in uns ha ben. Je sus hat das Le ‐
ben in Ihm sel ber, Er ist die Wahr heit und das Le ben; die Sei nen ha ben das
Le ben in Ihm, sie sind in al len Din gen, dies seits und jen seits des Gra bes,
auf den Herrn, der ihr Le ben ist, an ge wie sen. Dar um soll ten sie ver har ren
im Ge bet, sie tre ten eben da durch in Füh lung mit Ihm und Er kann sich ih ‐
nen mit tei len.
Im Ge be te han delt es sich so mit auch um Stil lung un se rer Be dürf nis se. Un ‐
se re Lee re stillt Sei ne Fül le, un se re Ohn macht deckt Sei ne, un se re Un wis ‐
sen heit kommt Sei ne All wis sen heit zu Hil fe. Was im mer uns drückt und
quält, was uns fehlt oder man gelt, das ver mag Er uns zu ge ben.

Wie sol len wir be ten?

„Gott ist Geist und die Ihn an be ten, die müs sen Ihn im Geis te und in der
Wahr heit an be ten,“ (Joh. 4,24). Vie le be ten in fleisch li cher Ge sin nung, mit
fleisch li chem Wil len und zu fleisch li chen Zwe cken; ihr Herz und Sinn ist
noch fleisch lich, in fleisch li cher Wei se fle hen sie um himm li sche und gött li ‐
che Din ge, dar um kann sie Gott nicht er hö ren, so be reit wil lig Er sonst ist
Ge be te zu er hö ren. Lass dei nen Hoch mut und Ei gen sinn und dein fleisch li ‐
ches Trei ben fah ren, dein Den ken, Sin nen und Wol len ge he auf Gott al lein,
so kommst du da zu, im Geis te und in der Wahr heit zu be ten. Nur Gleich ge ‐
sinn te kön nen in rech ter Wei se dies tun, dar um muss dein Be ten und Stre ‐
ben zu al le r erst auf die geist li che Ge sin nung ge hen.
Un ser Be ten ist ein lieb li ches Han gen am Herrn, ein Bren nen in der Lie be
zu Ihm. „Gott ist die Lie be und wer in der Lie be bleibt, der bleibt in Gott
und Gott in ihm.“ Die je ni gen fin den Sein Herz, die Ihn lie ben. Das schafft
die rech te De mut und Weich heit; die herz li che Lie be bricht das hoch fah ren ‐
de We sen, sie zu erst fin det Füh lung mit dem Gott al ler Gna den. Die stür mi ‐
sche Art kommt schwer zu Zie le, aber die in ni ge Zu nei gung zum Herrn, da
man oh ne Ihn nicht le ben kann, wird bald ge stillt. Wer die in Je sus er schlos ‐



26

se nen Gna den über schaut, der ge winnt Ihn lieb, das lei ben de Herz des
Herrn steht of fen vor Ihm, dar um kann er ver trau ens voll be ten. Got tes Lie ‐
be gibt Zu ver sicht, macht stark im Hof fen.

Al les Schwan ken und Zwei feln ist aus ge schlos sen, wenn du in ner lich er ‐
fasst von der Lie be Got tes, Ihn herz lich und kind lich liebst. Prah le nicht,
meis te re und tad le den Herrn nicht, lie be, oh lie be Ihn! Dann kannst du be ‐
ten in Fül le des Glau bens und Er gibt dir nach dei nem Glau ben. Sei nicht
nur ein küh ner, sei vor al lem ein in ni ger, herz li cher, kind li cher Be ter; tra ge
Sehn sucht, tra ge ein in brüns ti ges Ver lan gen nach Dei nem Hei land, so wirst
du los von der Welt und Sün de und die Son ne des Heils geht dir im mer wie ‐
der auf in vol lem Glan ze.
Das Ge bet ist das Ele ment in dem du dich be wegst. „Be tet oh ne Un ter lass,“
ruft der Apo stel uns zu. Der Herr lehrt, dass wir al le Zeit be ten und nicht
mü de wer den sol len. Ge bet muss die Grund stim mung un se rer See le sein.
Das fasst die An be tung im Geist und der Wahr heit in sich. Recht be ten kön ‐
ne wir erst, wenn wir in ner lich im mer auf den Herrn ge rich tet sind. Das ist
aber kei ne so schwe re Sa che, wenn wir nur in der Lie be ste hen. Die Lie be
bin det uns an den ge lieb ten Hei land. Das ist wenn die See le Tag und Nacht,
in Freud und Leid, in Ar beit und Ru he mit Ihm be schäf tigt, aber oh ne die se
Lie be ist das Be ten ein un ver mit tel te, ab ge lös te in Wi der sprü che ge hen de
Sa che. Ha be nur den Herrn über al les lieb, lie be Ihn, weil Er uns zu erst ge ‐
liebt hat, weil Er lau ter Lie be ist zu Sei ne er lös ten Men schen, so wird dir
das Be ten zur Se lig keit, zur Won ne, zum un ab weis li chem Be dürf nis. Das
Ge heim nis der Frucht des Ge bets hängt aufs engs te zu sam men mit der Stel ‐
lung un se res Her zens und un se res Le bens zu dem hei li gen Gott. Wenn wir
Je su als den wahr haf ti gen Gott und als das ewi ge Le ben er kannt ha ben,
wenn wir Ihn lie ben, wenn wir Sei ne Ge bo te hal ten, wenn Er in uns woh nen
kann, wenn wir Sein Wort un se res Fu ßes Leuch te und das Licht auf un se ‐
rem Weg sein las sen, so kön nen wir bit ten nach Sei nem Wil len und Er er ‐
hört uns. Der Be ter muss wis sen, wie Er zu Je sus steht und sein Ver hält nis
zu Ihm muss das der herz li chen Lie be sein. So lan ge wir ei ge ne We ge wan ‐
deln und die Ge bo te Je su nicht hal ten, kön nen wir nicht freu dig auf Er hö ‐
rung hof fen.

Zum frucht ba ren Ge bet ge hört ein mäch ti ges Durch drun gen sein davon, dass
Je sus lebt, dass Er für mich lebt, dass Er, der Herr der Herr lich keit, in Sein
Herz mich ge schlos sen hat und lie bend an mich denkt, dass Er mich ver tritt
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vor Gott und dass Er be reit ist, himm li sche, ir di sche und geist li che und leib ‐
li che Gü ter mir aus Gna den zu ge ben. Der Glau be an den per sön li chen, le ‐
ben di gen, die Sei ne in nig lie ben den Hei land ist die Grund la ge des er hör li ‐
chen Be tens. Wenn wir be ken nen, dass Je sus lebt, so muss sich das durch
Le bens kund ge bun gen des Herrn als Wahr heit er wei sen. Ein Göt ze kann
nicht hö ren und nicht ant wor ten, der le ben di ge Gott aber of fen bart sich de ‐
nen, die Ihn an ru fen, Er hört ihr Schrei en und hilft ih nen.

Auch ist es für den Be ter not wen dig zu glau ben, dass über den Gläu bi gen
der Him mel of fen und das Je sus Chris tus, der Herr, ih nen na he ist, dass Er,
der auf uns Acht hat und als ein war mer Freund am Woh le und We he der
Sei nen in ni gen An teil nimmt. Der Ver kehr mit Je sus muss ein Ver kehr sein
von Herz zu Herz. Wer sich in der Hand des sen weiss, dem al le Ge walt ge ‐
ge ben ist im Him mel und auf Er den, der kann er hör lich be ten.
Dem Be ter muss es fest ste hen und über al le Zwei fel er ha ben sein, dass
Gott treu und wahr haf tig ist und dass Er die herr li chen Ver heis sun gen ge ge ‐
ben hat, weil Er sie er fül len und re a li sie ren will. Die Treue und die Wahr ‐
haf tig keit des Herrn ist der Ge be te si che rer Stütz punkt. Es macht dem gna ‐
den rei chen Gott Freu de, wenn wir ein gros ses Zu trau en zu ihm ha ben; uns
wohl zu tun in Sei ner Lust. Wir müs sen nur recht stil le und ge dul dig sein,
kind lich und ver trau ens voll war ten, wenn der Weg, den der Herr uns füh ren
muss, um uns er hö ren zu kön nen, ein dunk ler, rau er und un ver stan de ner
Weg ist. Be te wei ter und war te, ver za ge nicht und wer de nicht stür misch,
har re des Herrn; wenn Sei ne Stun de ge kom men sein wird, kann al les sich
aufs Herr lichs te ge stal ten, ha be nur nicht dei ne, son dern Sei ne Eh re im Au ‐
ge. Gott kann als der Wun der ba re sich er wei sen, Er kann es tun, wenn wir
Ihn an ru fen; wie viel das erns te Ge bet ver mag, das wird treu en Be tern im ‐
mer wie der klar. „Glau bet nur und nichts wird euch un mög lich sein!“
(Matth. 17,20).
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu meist
auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ter ‐
ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie man
die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck li cher ‐
wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ell un ab ‐
hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche Mis si ons ge ‐
sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen Ge fal len tun
wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald Haupt“ da bei – Ge ‐
rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei tet als Mis si o nar in
Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des kirch ‐
li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ge li sche
Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ver band e. V.
(SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein frei es Werk in ner ‐
halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser Ge mein schaft nicht
sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang zwi schen der Ge mein de
und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich ihr im sel ben Glau ben ver ‐
bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“ 68723
SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel

http://www.glaubensstimme.de/
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An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
 

mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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